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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft ein Getriebe-
rad (1, 1a), welches insbesondere ein Sonnenrad für ein Dif-
ferenzialgetriebe (13) ist, ein Verfahren zu dessen Herstel-
lung, sowie ein Differenzialgetriebe (13) mit einem solchen
Getrieberad (1, 1a). Das Getrieberad (1, 1a) umfasst einen
Radkörper (2, 2a) und eine Hülse (4). Der Radkörper (2, 2a)
ist als eine im Wesentlichen zylinderförmige Scheibe mit Au-
ßenverzahnung (3, 3a) ausgebildet und enthält eine zentrale
Ausnehmung (6). Die Hülse (4) ist als Hohlzylinder ausgebil-
det und ist im Wesentlichen zentriert zu dem Radkörper (2,
2a) mit diesem verbunden. In das Getrieberad (1, 1a) sind
Mittel (7, 10, 11, 11a) zur axialen Sicherung einer Welle ein-
gebracht.



DE 10 2012 202 446 A1    2013.08.22

2/11

Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Getrieberad, insbe-
sondere ein Sonnenrad für ein Differenzialgetriebe.
Die Erfindung betrifft weiterhin ein Verfahren zur Her-
stellung eines solchen Getrieberads, sowie ein Diffe-
renzialgetriebe mit einem solchen Getrieberad.

Hintergrund der Erfindung

[0002] In Kraftfahrzeugen verwendete Differenzial-
getriebe zum Ausgleich von Drehzahlunterschieden
sind schon lange bekannt. Herkömmliche Differenzi-
algetriebe, wie sie insbesondere als Antriebsachsge-
triebe von Kraftfahrzeugen benutzt werden, sind zu-
meist als Kegelraddifferenzialgetriebe oder als Stirn-
raddifferenzialgetriebe ausgebildet.

[0003] Ein Stirnraddifferenzialgetriebe ist ein Getrie-
be nach Art eines Planetengetriebes, in dem mitein-
ander im Zahneingriff stehende Ausgleichselemente
Zahnräder mit Stirnverzahnung sind. Das Stirnraddif-
ferenzialgetriebe ist üblicherweise mit einem ersten
Sonnenrad und einem zweiten Sonnenrad versehen.

[0004] In der WO 2011/003747 A2 ist ein Stirnraddif-
ferenzialgetriebe beschrieben, bei dem einem ersten
Sonnenrad ein erster Satz Planetenräder und einem
zweiten Sonnenrad ein zweiter Satz Planetenräder
zugeordnet ist. Sowohl die Sonnenräder als auch die
Planetenräder sind hierbei Stirnräder. Der erste Satz
von Planetenrädern kämmt mit dem zweiten Satz der
Planetenräder. Die Zähne der Planetenräder des ers-
ten Satzes sind breiter als die Zähne der Planetenrä-
der des zweiten Satzes und stehen zugleich mit der
ersten Sonne und mit den Planetenrädern des zwei-
ten Satzes im Eingriff stehen und die Planetenräder
des zweiten Satzes zugleich mit der zweiten Sonne.

[0005] Ferner weist ein Stirnraddifferenzialgetriebe
regelmäßig ein Antriebsrad auf, das als Tellerrad
oder als Stirnrad ausgeführt sein kann. Das Antriebs-
rad ist üblicherweise mit einem Planetenträger des
Getriebes drehfest gekoppelt. Das Antriebsrad, das
Gehäuse mit dem Planetenträger und die Sonnenrä-
der des Stirnraddifferenzials weisen in der Regel ei-
ne gemeinsame Drehachse auf. Über das Antriebs-
rad werden Drehmomente in das Stirnraddifferenzi-
algetriebe zum Planetenträger hin eingeleitet. Übli-
cherweise sind die Abtriebswellen mit den Sonnen-
rädern drehfest gekoppelt und geben jeweils ein in
das Stirnraddifferenzialgetriebe eingeleitetes Dreh-
moment beispielsweise an ein angetriebenes Fahr-
zeugrad weiter.

Aufgabe der Erfindung

[0006] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufga-
be zugrunde, ein Getrieberad, insbesondere ein Son-
nenrad für ein Differenzialgetriebe, zu schaffen, das
einfach und kostengünstig in der Fertigung ist. Fer-
ner ist es Aufgabe der Erfindung, ein wirtschaftli-
ches Verfahren zur Herstellung eines solchen Getrie-
berads bereitzustellen. Durch die Erfindung soll au-
ßerdem ein Differenzialgetriebe mit geringen Herstel-
lungskosten zur Verfügung gestellt werden.

Lösung der Aufgabe

[0007] Die Aufgabe bezüglich der Schaffung eines
Getrieberads wird erfindungsgemäß gelöst durch die
Merkmale des Anspruchs 1. Vorteilhafte Ausfüh-
rungsformen und Weiterentwicklungen der Erfindung
sind in den Unteransprüchen und der nachfolgenden
Beschreibung dargelegt.

[0008] Demnach umfasst das erfindungsgemäße
Getrieberad, welches insbesondere ein Sonnenrad
für ein Differenzialgetriebe ist, einen Radkörper und
eine Hülse. Der Radkörper ist als eine im Wesentli-
chen zylinderförmige Scheibe mit Außenverzahnung
ausgebildet und enthält eine zentrale Ausnehmung.
Die Hülse ist als Hohlzylinder ausgebildet und ist im
Wesentlichen zentriert zu dem Radkörper mit diesem
verbunden. In das Getrieberad sind Mittel zur axialen
Sicherung einer Welle eingebracht.

[0009] Die Erfindung geht dabei von der Überlegung
aus, Bauteile und Baugruppen in einer Serienferti-
gung auch dahingehend auszulegen und anzuord-
nen, dass eine möglichst wirtschaftliche Fertigung
realisierbar ist. Dies gilt umso mehr für ein automa-
tisiertes Fertigungsverfahren, bei dem es einfacher
und kostengünstiger ist, kleine Bauteile, welche zu-
dem noch eine einfache geometrische Form aufwei-
sen, herzustellen und zu bearbeiten. Daher sieht die
Erfindung vor, das Getrieberad aus zwei Bauteilen,
nämlich Radkörper und Hülse, herzustellen und die-
se erst in einem späteren Fertigungsschritt miteinan-
der zu verbinden. Diese beiden im Wesentlichen zy-
linderförmigen Bauteile lassen sich einfach herstellen
und weiter bearbeiten. Die Erfindung erlaubt darüber
hinaus, bereits in dem Getrieberad Mittel zur axialen
Sicherung einer Welle vorzusehen, ohne hierfür ein
zusätzliches Bauteil bereitstellen zu müssen.

[0010] Als Flankenprofil für die Außenverzahnung
des Radkörpers ist grundsätzlich jede Kurvenform
möglich. Zweckmäßigerweise handelt es sich bei der
Außenverzahnung aber um eine Evolventenverzah-
nung. Die Ausnehmung des Radkörpers ist insbeson-
dere kreisförmig und insbesondere ein Durchbruch,
welcher beispielsweise durch Bohren oder Ausstan-
zen erzeugt worden sein kann. Die Ausnehmung
kann aber ebenso gut als ein Sackloch ausgebildet
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sein. Vorteilhafterweise kann der Radkörper eine im
Wesentlichen kreisförmige und zentrierte Durchstel-
lung an einer Stirnseite enthalten. Die Durchstellung
dient zur Aufnahme der Hülse und zugleich als Zen-
trierhilfe beim Verbinden von Radkörper und Hülse.
Die Durchstellungstiefe ist insbesondere geringer als
die Dicke des Radkörpers und kann beispielsweise
nur wenige Millimeter betragen. Der Durchmesser
der Durchstellung entspricht bevorzugt im Wesentli-
chen dem Außendurchmesser der Hülse.

[0011] Die Hülse ist als Hohlzylinder zur Aufnah-
me einer Welle ausgebildet. Bei der Verbindung
zwischen Hülse und Welle kann es sich um eine
formschlüssige, reibschlüssige, vorgespannte form-
schlüssige oder eine stoffschlüssige Verbindung han-
deln. Zweckmäßigerweise ist eine Keilwellenverbin-
dung oder eine Zahnwellenverbindung vorgesehen.
Folglich weist die Hülse in diesem Fall innenseitig
ein entsprechendes Keilwellenprofil oder ein entspre-
chendes Zahnwellenprofil auf.

[0012] Der Radkörper und die Hülse weisen vorteil-
hafterweise einander komplementäre, konische Flä-
chen derart auf, dass diese Flächen beim Verbinden
der beiden Bauteile der Zentrierung zueinander die-
nen können. Zweckmäßigerweise können diese ko-
nischen Flächen gleichzeitig die Verbindungsflächen
für eine stoffschlüssige Verbindung darstellen.

[0013] Die Verbindung zwischen dem Radkör-
per und der Hülse kann eine kraftschlüssige
oder stoffschlüssige Verbindung, beispielsweise ei-
ne Schweißverbindung sein. Insbesondere handelt
es sich dabei um eine Reibschweißverbindung.

[0014] Die Mittel zur axialen Sicherung einer Wel-
le, welche mit dem Getrieberad verbunden wird, sind
insbesondere so ausgestaltet, dass die Welle relativ
zum Getrieberad bezüglich der beiden axialen Rich-
tungen gesichert ist. Dabei können die Mittel zur axia-
len Sicherung so ausgebildet sein, dass zur entspre-
chenden Sicherung eine formschlüssige, kraftschlüs-
sige oder stoffschlüssige Verbindung zwischen Ge-
trieberad und Welle möglich ist.

[0015] Das angegebene Getrieberad hat den Vor-
teil einer einfachen und kostengünstigen Herstellung.
Der Radkörper und die Hülse sind verhältnismäßig
kleine Bauteile und sie weisen zudem noch eine geo-
metrisch einfache Form auf. Damit sind eine einfache
Bearbeitung und der Einsatz von kleinen und kosten-
günstigen Maschinen möglich. Ferner sind die Mit-
tel zur axialen Sicherung der Welle bereits in dem
Getrieberad anzuordnen. Folglich muss zur axialen
Sicherung der Welle in dem Getrieberad kein weite-
res, separat herzustellendes Bauteil mehr vorgese-
hen werden.

[0016] In zweckmäßiger Ausführung sind die Mittel
zur axialen Sicherung der Welle in der Ausnehmung
des Radkörpers eingebracht und insbesondere als
ein Innengewinde ausgebildet. Die Welle ist insbe-
sondere eine Hohlwelle und hat an dem Ende, an
dem sie mit dem Getrieberad verbunden wird, bei-
spielsweise ebenfalls ein entsprechendes Innenge-
winde. Darüber kann die Welle mit dem Innengewin-
de des Getrieberads, insbesondere mittels einer In-
nenmehrkantschraube mit versenktem Schraubkopf,
verbunden sein. Auf diese Weise ist die Welle bezüg-
lich beider axialer Richtungen kraftschlüssig und si-
cher in dem Getrieberad fixiert.

[0017] Die Mittel zur axialen Sicherung sind in einer
weiteren Ausführungsform in die Hülse eingebracht.
Hierbei kann es sich beispielsweise ebenfalls um ein
Innengewinde handeln.

[0018] In einer vorteilhaften Ausführungsform sind
die Mittel zur axialen Sicherung als eine im Wesent-
lichen kreisförmige Nut gegeben. Die Nut kann dabei
entweder in der Ausnehmung des Radkörpers oder in
der Hülse insbesondere spanend eingearbeitet sein.
Die Welle weist an der entsprechenden Stelle eben-
falls eine Nut auf. Insbesondere über einen Wellen-
sicherungsring bzw. Sprengring, welcher in die Nut
des Getrieberads oder der Hülse und in die Nut der
Welle eingreift, ist die Welle bezüglich beider axialer
Richtungen fixiert.

[0019] Der Radkörper ist in einer bevorzugten Aus-
führungsform als ein Feinstanzteil ausgebildet. Beim
Feinstanzen wird insbesondere ein Niederhalter fest
auf die Werkstoffoberfläche gedrückt, wobei eine keil-
förmige Ringzacke in einem bestimmten Abstand von
der Schnittlinie in den Werkstoff eingepresst wird. Ein
Gegenhalter presst den Werkstoff gegen den Stanz-
stempel und in diesem Zustand wird der Radkörper
aus dem Werkstoff ausgestanzt. Dabei ist der Rad-
körper insbesondere mit Außenverzahnung und Aus-
nehmung aus einem Halbzeug, beispielsweise aus
10 mm dickem Blech, ausgestanzt. Die Ausnehmung
kann aber auch in einem separaten Arbeitsgang er-
zeugt worden sein. Durch die Ausbildung als Fein-
stanzteil lässt sich der Radkörper maßgenau, nahe-
zu gratfrei, sowie mit relativ glatten Schnittflächen
und damit einfach und schnell herstellen und bedarf
darüber hinaus im Wesentlichen keiner Nachbearbei-
tung.

[0020] In zweckmäßiger Weise ist die Hülse als ein
Fließpressteil ausgebildet. Beim Fließpressen wird
insbesondere ein Werkstoffrohling unter Einwirkung
eines hohen Drucks zum Fließen gebracht. Ein Stem-
pel drückt den Werkstoffrohling dabei in ein formge-
bendes Werkzeug. Ein zur Verbindung mit der Wel-
le zweckmäßigerweise vorhandenes Keilwellenpro-
fil oder Zahnwellenprofil kann insbesondere bereits
beim Fließpressen mit ausgeformt oder zumindest
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vorgeformt worden sein. Es kann aber auch nach
dem Fließpressen durch eine spanende Bearbeitung,
beispielsweise durch Räumen, erzeugt worden sein.

[0021] Die auf ein Verfahren zur Herstellung eines
Getrieberads gerichtete Aufgabe wird gelöst durch
die Merkmale des Anspruchs 7. Vorteilhafte Ausfüh-
rungsformen und Weiterentwicklungen der Erfindung
sind in den Unteransprüchen und der nachfolgenden
Beschreibung dargelegt.

[0022] In dem erfindungsgemäßen Verfahren zur
Herstellung eines Getrieberads, insbesondere ei-
nes Sonnenrads für ein Differenzialgetriebe, wird
ein Radkörper als im Wesentlichen zylinderförmige
Scheibe mit Außenverzahnung gefertigt. Dabei wird
aus der Scheibe eine zentrale Ausnehmung einge-
bracht. Darüber hinaus wird eine Hülse als ein Hohl-
zylinder gefertigt und im Wesentlichen zentriert zu
dem Radkörper mit diesem verbunden. Ferner wer-
den Mittel zur axialen Sicherung einer Welle einge-
bracht.

[0023] Die Ausnehmung des Radkörpers, welche
insbesondere kreisförmig und insbesondere ein
Durchbruch sein kann, wird beispielsweise durch
Bohren oder Ausstanzen erzeugt. Die Mittel zur axia-
len Sicherung einer Welle können entweder bereits
vor oder erst nach der Verbindung von Radkörper mit
Hülse in eines der beiden Bauteile eingebracht wer-
den. Zweckmäßigerweise wird eine im Wesentlichen
kreisförmige Nut in die Ausnehmung des Radkörpers
oder in die Hülse insbesondere spanend eingearbei-
tet. Es ist aber auch möglich, in die Ausnehmung des
Radkörpers ein Innengewinde zu schneiden oder zu
formen.

[0024] Die Hülse wird vorteilhafterweise in einem
Fließpressverfahren hergestellt. Das zur Verbindung
mit der Welle zweckmäßigerweise vorhandene Keil-
wellenprofil oder Zahnwellenprofil kann insbesonde-
re bereits beim Fließpressen mit ausgeformt oder zu-
mindest vorgeformt werden. Es kann aber auch nach
dem Fließpressen durch eine spanende Bearbeitung,
beispielsweise durch Räumen, erzeugt werden.

[0025] Der Radkörper und die Hülse können kraft-
schlüssig oder formschlüssig miteinander verbunden
werden. Hierfür kommt beispielsweise Schweißen,
insbesondere Reibschweißen in Frage. Dabei wer-
den der Radkörper und die Hülse insbesondere fest
in eine entsprechende Maschine eingespannt und
so zueinander positioniert und in Kontakt gebracht,
dass eine im Wesentlichen zentrierte Verbindung
zwischen Radkörper und Hülse entsteht. Eines der
beiden Bauteile wird in Drehung versetzt und die Bau-
teile werden unter einer durch die Maschine erzeug-
ten, axialen Kraft zusammengeführt. Die Zentrierung
kann hierbei beispielsweise durch einander komple-
mentäre, konische Flächen am Radkörper und an

der Hülse oder durch die Führung der beiden Bau-
teile durch die Maschine realisiert werden. Bei einer
Zentrierung über die entsprechend konisch geform-
ten Flächen können diese Flächen vorteilhafterweise
gleichzeitig die Verbindungsflächen für die Schweiß-
verbindung sein.

[0026] Das dargestellte Verfahren hat den Vorteil ei-
nes kostengünstigen und einfachen Herstellungsver-
fahrens für ein Getrieberad. Da das Getrieberad aus
zwei Bauteilen zusammengesetzt und nicht aus ei-
nem Bauteil hergestellt wird, können diese Bautei-
le mit den beschriebenen Vorteilen verhältnismäßig
klein und einfach geformt sein.

[0027] Der Radkörper wird vorteilhafterweise durch
Feinstanzen ausgeformt. Dabei wird der Radkörper
aus einem Halbzeug, beispielsweise aus 10 mm di-
ckem Blech, ausgestanzt. Bei diesem Vorgang kann
auch bereits die Außenverzahnung mit einem Auf-
maß erzeugt werden. Außerdem kann hierbei gleich-
zeitig die Ausnehmung mit eingebracht werden. Al-
ternativ wird die Ausnehmung in einem separaten
Arbeitsgang erzeugt. Vorteilhafterweise wird bei ei-
nem der genannten Vorgänge noch eine im Wesent-
lichen kreisförmige und zentrierte Durchstellung, die
zur Aufnahme der Hülse und zugleich als Zentrierhilfe
beim Verbinden von Radkörper und Hülse dient, an
einer Stirnseite des Radkörpers mit einem Stempel
erzeugt. Die Durchstellung wird beispielsweise da-
durch hergestellt, dass ein kreiszylindrischer Stempel
in das Material des Radkörpers gedrückt wird. Da-
bei wird eine Durchstellungstiefe erzeugt, die gerin-
ger ist als die Dicke des Radkörpers und welche bei-
spielsweise nur wenige Millimeter betragen kann. Der
Durchmesser der erzeugten Durchstellung entspricht
im Wesentlichen dem Außendurchmesser der Hülse.

[0028] In zweckmäßiger Durchführung des Verfah-
rens wird die Außenverzahnung in einem weiteren Ar-
beitsschritt rolliert. Dabei wird insbesondere ein sich
drehendes Rollierwerkzeug mit Kraft gegen die Zahn-
flanken der Außenverzahnung gedrückt, so dass das
Material plastisch verformt und die Oberfläche ge-
glättet und verfestigt wird. Die durch das Stanzen
entstehende leicht unregelmäßige Materialoberflä-
che und damit eventuelle Flankenfehler werden da-
durch größtenteils beseitigt und die ausgestanzten
Zähne verbreitert. Dieser Arbeitsschritt stellt zweck-
mäßigerweise den letzen Verfahrensschritt dar. Op-
tional können die Zähne der Außenverzahnung nach-
folgend aber auch noch geschliffen werden.

[0029] Die auf ein Differenzialgetriebe gerichtete
Aufgabe wird durch die Merkmale des Anspruchs 10
gelöst.

[0030] Das erfindungsgemäße Differenzialgetriebe
umfasst demnach einen Planetenträger, wenigstens
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ein Planetenrad und mindestens ein Getrieberad der
beschriebenen Art.

[0031] Vorteilhafterweise umfasst das Differenzial-
getriebe zwei Getrieberäder, denen jeweils ein Satz
Planetenräder zugeordnet ist. Die beiden Getriebe-
räder sind als Sonnenräder mit zwei Abtriebswellen
drehfest gekoppelt und geben jeweils ein in das Dif-
ferenzialgetriebe eingeleitetes Drehmoment weiter.

[0032] Das angegebene Differenzialgetriebe hat den
Vorteil einer einfachen und kostengünstigen Herstel-
lung. Durch das Einbringen mindestens eines Getrie-
berads der vorstehenden Art können die dort erziel-
ten Kostenvorteile auf das Differenzialgetriebe über-
tragen werden.

Kurze Beschreibung der Zeichnung

[0033] Ausführungsbeispiele der Erfindung werden
im Folgenden anhand einer Zeichnung näher erläu-
tert. Darin zeigen:

[0034] Fig. 1 in einer Schnittdarstellung ein Getrie-
berad mit Mitteln zur axialen Sicherung einer Welle in
dem Radkörper,

[0035] Fig. 2 in einer Schnittdarstellung ein Getrie-
berad mit Mitteln zur axialen Sicherung einer Welle in
der Hülse in einer alternativen Ausführungsform,

[0036] Fig. 3 in einer Schnittdarstellung einen Rad-
körper eines Getrieberads in einer weiteren Ausfüh-
rungsform mit Mitteln zur axialen Sicherung einer
Welle, und

[0037] Fig. 4 in einer Schnittdarstellung ein Ausfüh-
rungsbeispiel eines Differenzialgetriebe mit zwei Ge-
trieberädern.

[0038] Einander entsprechende Teile sind in allen Fi-
guren mit gleichen Bezugszeichen versehen.

Ausführliche Beschreibung der Zeichnung

[0039] In Fig. 1 ist ein Getrieberad 1, bestehend aus
zwei Bauteilen, nämlich aus einem Radkörper 2 mit
Außenverzahnung 3 und aus einer Hülse 4 mit Keil-
wellenprofil 5, gezeigt. Der Radkörper 2 ist als ein
Feinstanzteil, die Hülse 4 als ein Fließpressteil aus-
gebildet. Der Radkörper 2 weist eine zentrale Aus-
nehmung 6 auf, welche hier als Durchbruch axial voll-
ständig durch den Radkörper 2 verläuft. Als Mittel zur
axialen Sicherung einer Welle bezüglich der beiden
axialen Richtungen ist in dieser Ausnehmung 6 eine
kreisförmige Nut 7 ausgeformt, in welche ein Wellen-
sicherungsring eingreifen kann. Die Hülse 4 ist über
eine Reibschweißverbindung ihrer stirnseitigen Ver-
bindungsfläche 8 zentriert zu dem Radkörper 2 mit

dessen stirnseitiger Verbindungsfläche 9 stoffschlüs-
sig verbunden.

[0040] In Fig. 2 ist ein Getrieberad 1 gemäß einer
alternativen Ausführungsform der Erfindung darge-
stellt. Das aus zwei Bauteilen bestehende Getriebe-
rad 1 umfasst einen Radkörper 2 mit Außenverzah-
nung 3 und eine Hülse 4 mit Keilwellenprofil 5. Der
Radkörper 2 ist als ein Feinstanzteil, die Hülse 4 als
ein Fließpressteil ausgebildet. Als Mittel zur axialen
Sicherung einer Welle bezüglich der beiden axialen
Richtungen ist eine kreisförmige Nut 10 in der Hül-
se ausgeformt, in welche ein Wellensicherungsring
eingreifen kann. In einen zentrierten Durchbruch des
Radkörpers 2 ist die Hülse 4 zentriert aufgenommen
und die konische Verbindungsfläche 8 der Hülse 4
und die komplementäre, konische Verbindungsfläche
9 des Radkörpers 2 sind reibverschweißt.

[0041] Fig. 3 zeigt einen Radkörper 2 mit Außenver-
zahnung 3 in einer weiteren Ausführungsform. Der
Radkörper 2 ist als ein Feinstanzteil ausgebildet. Der
Radkörper 2 weist eine zentrale Ausnehmung 6 auf,
welche hier als Durchbruch axial vollständig durch
den Radkörper 2 verläuft. In dieser Ausnehmung 6 ist
ein Innengewinde 11 als Mittel zur axialen Sicherung
einer Welle eingebracht. Ferner enthält der Radkör-
per 2 eine kreisförmige und zentrierte Durchstellung
12. Die Durchstellung 12 dient zur Aufnahme einer (in
Fig. 1 dargestellten) Hülse 4 und zugleich als Zen-
trierhilfe beim Verbinden von Radkörper 2 und Hül-
se 4. Hierfür entspricht der Durchmesser der Durch-
stellung 12 im Wesentlichen dem Außendurchmes-
ser der Hülse 4.

[0042] In Fig. 4 ist ein Ausführungsbeispiel eines Dif-
ferenzialgetriebes 13 mit zwei Getrieberädern 1, 1a
dargestellt. Das Differenzialgetriebe 13 ist als Stirn-
raddifferenzialgetriebe ausgebildet und umfasst ei-
nen zweiteiligen Planetenträger 14, 14a und ein An-
triebsrad 15, welches ein ringförmiges Stirnrad ist und
über das die Drehmomente in das Differenzialgetrie-
be 13 eingeleitet werden. Ferner zeigt Fig. 4 ein Pla-
netenrad 16. Die weiteren Planetenräder sind nicht
sichtbar. Die beiden Getrieberäder 1, 1a stellen die
Sonnenräder des Getriebes 13 dar und bestehen je-
weils aus einem Radkörper 2, 2a mit Außenverzah-
nung 3, 3a und aus jeweils einer Hülse 4 mit Keilwel-
lenprofil 5. Die Radkörper 2, 2a entsprechen jeweils
dem in Fig. 3 dargestelltem Radkörper 2 und un-
terscheiden sich voneinander in ihrem Außendurch-
messer. Jedes Getrieberad 1, 1a kämmt dabei mit
einem Satz zugeordneter Planetenräder. Die beiden
Radkörper 2, 2a weisen jeweils ein Innengewinde 11,
11a als Mittel zur axialen Sicherung jeweils einer Ab-
triebswelle (nicht dargestellt) auf. Die jeweilige Hülse
4 ist als ein Fließpressteil ausgebildet und ist über ei-
ne Reibschweißverbindung mit dem jeweiligen Rad-
körper 2, 2a stoffschlüssig verbunden. Die Getriebe-
räder 1, 1a sind separat zueinander drehbar gelagert
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und axial in die Längsrichtung nach innen über ein
Wälzlager 17 gegeneinander abgestützt. Axial in die
Längsrichtung nach außen sind die Getrieberäder 1,
1a jeweils mittels eines ersten Gleitlagers 18, 18a an
dem Planetenträger 14, 14a abgestützt, in radialer
Richtung sind sie jeweils über ein zweites Gleitlager
19, 19a gelagert. Die Getrieberäder 1, 1a geben je-
weils die in das Stirnraddifferenzialgetriebe eingelei-
teten Drehmomente an die mit ihnen drehfest gekop-
pelten Abtriebswellen weiter.

Bezugszeichenliste

1, 1a Getrieberad
2, 2a Radkörper
3, 3a Außenverzahnung
4 Hülse
5 Keilwellenprofil
6 Ausnehmung
7 Nut
8 Verbindungsfläche
9 Verbindungsfläche
10 Nut
11, 11a Innengewinde
12 Durchstellung
13 Differenzialgetriebe
14, 14a Planetenträger
15 Antriebsrad
16 Planetenrad
17 Wälzlager
18, 18a erstes Gleitlager
19, 19a zweites Gleitlager
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Patentansprüche

1.   Getrieberad (1, 1a), insbesondere Sonnenrad
für ein Differenzialgetriebe (13), umfassend einen
Radkörper (2, 2a) und eine Hülse (4), wobei der Rad-
körper (2, 2a) als eine im Wesentlichen zylinderför-
mige Scheibe mit Außenverzahnung (3, 3a) und mit
einer zentralen Ausnehmung (6) ausgebildet ist, und
wobei die Hülse (4) als ein Hohlzylinder ausgebildet
und im Wesentlichen zentriert zu dem Radkörper (2,
2a) mit diesem verbunden ist, sowie Mittel (7, 10, 11,
11a) zur axialen Sicherung einer Welle.

2.  Getrieberad (1, 1a) nach Anspruch 1, wobei die
Mittel zur axialen Sicherung in der Ausnehmung (6)
des Radkörpers (2, 2a) eingebracht sind, insbeson-
dere als Innengewinde (11, 11a) ausgebildet sind.

3.  Getrieberad (1, 1a) nach Anspruch 1, wobei die
Mittel zur axialen Sicherung in der Hülse (4) einge-
bracht sind.

4.   Getrieberad (1, 1a) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, wobei die Mittel zur axialen Si-
cherung im Wesentlichen als kreisförmige Nut (7, 10)
ausgebildet sind.

5.   Getrieberad (1, 1a) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, wobei der Radkörper (2, 2a) als
ein Feinstanzteil ausgebildet ist.

6.   Getrieberad (1, 1a) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, wobei die Hülse (4) als ein Fließ-
pressteil ausgebildet ist.

7.    Verfahren zur Herstellung eines Getrieberads
(1, 1a), insbesondere eines Sonnenrads für ein Dif-
ferenzialgetriebe, wobei ein Radkörper (2, 2a) als im
Wesentlichen zylinderförmige Scheibe mit Außenver-
zahnung (3, 3a) gefertigt wird, wobei in die Scheibe
eine zentrale Ausnehmung (6) eingebracht wird, wo-
bei eine Hülse (4) als ein Hohlzylinder gefertigt wird,
wobei die Hülse (4) im Wesentlichen zentriert zu dem
Radkörper (2, 2a) mit diesem verbunden wird, und
wobei Mittel (7, 10, 11, 11a) zur axialen Sicherung ei-
ner Welle eingebracht werden.

8.  Verfahren nach Anspruch 7, wobei der Radkör-
per (2, 2a) durch Feinstanzen hergestellt wird.

9.   Verfahren nach Anspruch 7 oder 8, wobei die
Außenverzahnung (3, 3a) rolliert wird.

10.    Differenzialgetriebe (13), aufweisend einen
Planetenträger (14, 14a), wenigstens ein Planeten-
rad (16) und wenigstens ein Getrieberad (1, 1a) nach
einem der Ansprüche 1–6.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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